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5« neue Sfaafefcfrcfät von Elsah-Lolhringen.
Der bisherige Staatssekretär von Elsaß -Lothringen,

Gras v. Rödern , ist bekanntlich als Staatssekretär des
Aeichsschatzamtes nach Berlin berufen worden . Sein bis¬
heriges Amt übernimmt nach einer amtlichen Mitteilung
der Regierungspräsident von Breslau , Freiherr von
-rlchammer und Quaritz,der  jetzt im 49 . Lebens¬
jahre steht . Der neue Staatssekretär wurde 1897 Regie¬
rungsassessor und 1900 Landrat des Kreises Lüben . 1906
„1s Hilfsarbeiter in das Finanzministerium berufen , wurde
er im folgenden Jahre zum Geheimen Finanzrat und
Vortragenden Rat , 1910 zum Geheimen Oberfinanzrat er-
oannt. Im Oktober 1^11 ging ex als Rearerunasurnfidsnt
ooü>Breslau . "
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-l- Hof und Gesellschaft . Der Kaiser  kam am
29. Mai morgens gegen 10 Uhr ganz unvermutet in
Elbing an und fuhr mit der Straßenbahn nach der
Cchichau-Werft . Da der Besuch gänzlich überrascht und kam,
fand keinerlei Empfang statt . Selbst die Schichau -Werft
mr von dem bevorstehenden Kaiserbesuch nicht benach-
nchligt. Der Kaiser wandte sich an den Slraßenbahn-
führer mit den Worten : „Fahren Sie nach der Stadt zur
Echjchau-Werft ?" und als der Wagenführer das bejahte,
sagte der Kaiser zu seinem Gefolge : „Gut, meine Herren,
steigen wir ein I" Niemck̂ld wußte , daß es der Kaiser war.
Die übrigen Insassen des Wagens , Männer und Frauen,
leerten den Wagen uni) traten auf die hintere Platt¬
em , so daß für den Kaiser und sein Gefolge das
Wageninnere zur Verfügung blieb. Nachdem der Kaiser
and die Herren seines Gefslges jeder sein Zehnpfennigstück
m den Zahlkasten geworfen hatten, begab sich der Kaiser
iunt Wagenführer , dankte ihm und überreichte ihm ein Zehn-
"farkstück als besondere Belohnung . Auf der Schichau-Werft
stihrtĤerrGeheimratZiese denKaiserdurchdie Werftanlagen,
der Kaiser sah sehr wohl und frisch aus . Er dankte für
°>e huldvoste Begrüßung nach allen Richtungen hin und
M dann um ®/4ll Uhr mit den Herren seiner Begleitung
"' den inzwischen vorgefahrenen Automobilen zur Bahn
>awck, um die Weiterreise anzutreten . Es war das erste¬
ll , daß der Kaiser die Straßenbahn benutzte , und noch

in Gegenwart von vielen anderen Fahrgästen.
» + Di« kanzlerreise nach Süddeutschland . Der
-luchskanzl»x ist am 29 . Mai vormittag » in München ein-
lttroffen und um 11 Uhr vom König Ludwig empfangen

Um 1 Uhr gab der König ihm zu Ehren eine
Die Abreise des Kanzlers nach Stuttgart ist auflafel.

—  Mai festgesetzt ; tags darauf wird der Kanzler in
, ^ ruhe eintreffen ; von dort begibt er sich am 1. Juni

»ch Darmstadt und wird abends nach Berlin zurückreisen.
. m Landtags -Ersatzwahl in Labiau -Wehlau wurde,
" Ztg ." zufolge , auf den 31 . Juli angesetzt,

fm« * türkischen Parlamentarier sind, von Berlin
am 28 . Mai vormittags in München einge-Nfen und vom Staatsrat v. Hirschberg namens der

z,Elchen Staatsregierung und der ebenfalls anwesen»
ftäJri rtreter  der Kammer der Abgeordneten und der
de,i^ cn  Behörden mit einer Ansprache , im Fürstensalon
»ock̂ uptbahnhofes bewillkommnet werden . Auf dem Wege
Uan.  SS* Hotel wurden die Gäste von der trotz des
-^ .Ensthen Wetters in der fahnengeschmückten Straße

versammelten Menge jubelnd begrüßt . Um
Oie em Pf*“ 9 sie der König in einstündiger Audienz.

7-urken wohnten alsdann der Parademusik vor der_ 7„, v„ ^ _ _ - -
bxj, durch die türkische Nationalhhmne und

^'">e des Publikunis begrüßt . ^

I , Ausland.
* Aeiseeindrücke der bulgarischen Sobranse»
. Mitglieder.

strkst, Nr geordneten der Sobranje , die nunmehr von
rosig , *>**4 in Deutschland und Oesterreich -Ungarn nach
8eitu„g^ "^6ekehrt sind , äußerten sich gegenüber einem
f  ßefi err, ri ret« begeistert über den herzlichen Empfang

.xĵ 'ch'Ungarn und Deutschland und die unauslösch-
^nb eie 'drücke , die die Reise hinterlassen habe . Insbe-

»iihgg "vvten jie ihre tiefe Bewegung nicht verbergen beiEr-
M * öeV Überaus warmen und herzlichen Aufnahme,

Mittwoch , den 31 . Mai 1916.

welche ihnen die breiten Volksschichten Deutschlands oe>
reiteten . Mit großer Befriedigung hoben sie hervor , daß
führende Persönlichkeiten , mit denen sie sprachen , nicht zu
erwähnen vergaßen , daß Bulgarien vollständig geeinigt
ans dein Kriege Hervorgehen und sich wirtschaftlicher Be¬
vorzugung seitens seiner Verbündeten erfreuen werde.
Die Abgeordneten sprachen sich bewundernd für die Größe
Deutschlands aus und drückten die Zuversicht aus , daß
Bulgarien im Bunde mit den Mittelmächten einer glän¬
zenden Zukunft entgegengehe.

+ Schweden . Rußland und die Aland - Frage.
Kopenhagen , 2Ö. Mai . Petersburger Zeitungen ver¬

öffentlichen vom Pressebureau des Ministeriums desAeußern
versandte Notizen , in denen es u. a . heißt:

In unseren diplomatischen Kreisen äußert man dir lieber-
zeugung , daß nach dem Wortlaut der Antwort des schwedischen
Ministers des Auswärtigen Wallenberg auf die Interpellation
wegen Befestigung der Alands -Inseln und nach der Gut¬
heißung dieser Antwort durch beide Kanunern diese Frage " ibren
akuten Charakter verloren habe . Gleichzeitig versichern unsere <ut
unterrichteten diplomatischen Kreise , die demnächst beginnenden
Verhandlungen wegen der Alands -Inseln würden die Besorgnisse
Schwedens noch mehr zerstreuen . Rußland werde Schweden
gegenüber gerne die Bürgschaft dafür übernehmen , daß alle ' aus
den Alauds -Jnseln im Hinblick auf die Kriegsverhältnisse ge¬
troffenen Maßnahmen nach dem Kriege liquidiert werden.
Ueberdies dürste nach dem Kriege überhaupt die Frage wegen der
Inseln im Interesse beider daran interessierten Parteien von neuem
erörtert werden.

Stockholm . 29 . Mai . Der finnischen Zeitung „Huvud-
stadsblad " zufolge hat der schwedische Gesandte in Peters¬
burg , General Braendstroem , dem Vertreter des russischen
Blattes „Utro Rossij " gegenüber Aeußerungen über die
Alands -Frage getan . Er sagte , die Befestigung Alands
habe jetzt eine Aenderung der Lage herbeigeführt . Mit
Rücksicht darauf könne die schwedische Regierung nicht
unterlassen , die Beachtung des Abkommens von 1856 zu
fordern . Die Befestigungen seien jetzt ausgeführt , und
es bedürfe des Beweises,  daß sie sich nicht gegen
Schweden richten und für dieses Land keine Gefahr be¬
deuten , sondern nur für den jetzigen Krieg er¬
richtet  sind . Nach dem Kriege müßten die Alands -Inseln
auf j e d e n F a l l in den Zustand versetzt werden , der
Im Einklang mit der Abmachung von 1856 stehe , und der
allein Sicherheit für Schweden biete.

-st Die nordamerikanische Union und John vnlls
Posträubereien.

Köln , 28 . Mai . Die „Köln . Ztg ." meldet aus Washing¬
ton : Die Rote gegen die britische Posträuberei ist nach
zuoerlässigen Angaben sehr entschlossen im Ton , besonders
infolge der in letzter Minute hinzugefügten Aenderungen.
Die Abfendung einer Note über die Rote -Kreuz -Blockade
gilt noch als unsicher , wird aber erwartet , da das Land
eine feste Haltung gegen britische Gewalttätigkeiten und
würdige Neutralität verlangt . Selbst die sonst rabiate
Presse ändert den Ton . — Die Aeußerungen des Reichs¬
kanzlers machten in Washington einen sehr guten Ein¬
druck.

Nach einer Washingtoner Meldung des Reuterschen
Bureaus ist der dortige Staatssekretär Lanstng nach ein»
wöchiger Krankheit auf seinen Posten zurückgekehrt . Das
Staatsdepartement habe hierauf ein Dementi der Gerüchte
veröffentlicht , wonach Lanstng die Absicht gehabt haben
mlle, wegen Meinungsverschiedenheiten mit Wilson zurück-
jutreten.

Kleine politische Nachrichten.
Zu Kassel starb am 28. Mai der frühere Oderpräsident der

Provinz Hannover , Wirkt . Geh . Rat Richard v. Wentzesi im
Alter von 66 Jahren infolge Herzschlages.

4 - Zer „Reichsanzeiger " vom 27 . Mai veröffentlicht die dritte
Liste von 524 Eisaß -Lothringern , die der r e i ch s l ä n d i s ch e n
Staatsangehörigkeit  für verlustig erklärt wurden.

-st Bei den Verhandlungen des britischen Handelsamts mit
dem ausführenden Ausschuß der Bergleute von Südwales
forderten diese eine Lohnerhöhung  von 15 Prozent vom
I . Juni ab.

+  In Dublin wurde dieser Tage bekanntgemacht , daß wegen
der in gewissen Teilen Irlands noch immer andauernden Unzu¬
friedenheit und Unruhe das Kriegsrecht in ganz Irland
bis auf weiteres in Kraft bleibt.

+ Zer Petersburger „Nowoje Wremja " zufolge haben die
Abgesandten der russischen Regierung , die am 21 . Mai nach Paris
zur Teilnahme an der dortigen wirtschaftlichen Kon»

erenz  der Regierungen der Alliierten hätten abreisen sollen,
>om Ministerpräsidenten Weisung erhalten , die Abreise aus un»
lefünunte Zeit zu verschieben.

Englische Deutungen.
Auf den Umschwung in den Ansichten der englischen

Presse über das englische Kriegsziel ist wiederholt hin¬
gewiesen worden . Während noch bis ganz vor kurzem
Immer von einer „Zerschmetterung " Deutschlands geredet
wurde , ist es davon jetzt auffallend still geworden . Ja,
englische offiziöse Aeußerungen beginnen es sogar von der
Hand zu weisen , als ob man überhaupt eine Knebelung
Deutschlands beabsichtige . Die „Völkerbefreiung " will man
jetzt auch Deutschland zugute kommen lassen , indem man
ein wirklich freies Deutschland gestatten will , d. h. ein solches
niit einen , Ausbau und einer Regierung , die natürlich der
englischen Auffassung genehm ist. Einzelne englische Stimmen
sind sogar so gnädig , Deutschland zu überlassen , welche
Regierungsfor » , es für sich wählen will . Auch von der
„Ausrottung des Militarismus " hört man nicht mehr
viel , einmal wohl deshalb , weil man sich jetzt selbst
diesem Militarismus in die Anne geworfen hat , da man
staubt . das anaerickitete Unheil nur so wieder gutmachen

10. Jahrgang.

zu können . Anderseits rührt dieser Umschwung woyi vo¬
tier, daß die deutschen Waffen selbst den verbohrtesten
englischen Gehirnen die Ueberzengnng eingehämmert haben,
daß man nicht imstande ist, seinen ursprünglichen Willen
durchzusetzen.

In englischer Art begnügt man sich aber nicht damit,
mit den nackten Tatsachen zu rechnen . Man sucht auch
hier wieder möglichst viel herauszuschlagen , in der Hoff¬
nung , durch irgendeinen Bluff schließlich doch noch mehr
zu erreichen , als worauf man nach Lage der Dinge An¬
spruch hat . Unser Reichskanzler hat verschiedentlich als
Grundlage des Friedens die Anerkennung der Kriegslage
hingestellt . Man tut nun auf einnial in England so, als
ob man damit einverstanden fein könnte , und man be¬
kommt das merkwürdige Kunststück fertig , als ob England
dann recht gut abschneiden würde , indem man dem von
den Mittelmächten besetzten Gebiete die weiten , diesen ab¬
genommenen Kolonialstrecken und die nach John Bulls
Meinung unerschütterte Weltherrschaft der englischen Flotte
gegenüberstellt . In einem spöttischen Tone fragt man
ferner , ob Deutschland vielleicht glaube , die Blockade , die
jetzt erst wirksam zu werden beginne , noch lange aus»
halten gu  können.

In diesem Spiele liegt — das wird man anerkennen
müssen — ein ganz bestimmter Sinn . Man will gewisser¬
maßen in Deutschland , und namentlich in den neutralen
Ländern , z. B . in Amerika , den Anschein erwecken , als ob
man letzten Endes zu einem Tauschgeschäft bereit sei. Be¬
dingung würde natürlich die sein , daß Deutschland in Zu.
tunst endgültig darauf verzichte , dem Ziele zuzustreben,
die für ŝeine Zukunft als Weltmacht notwendige See-
geltnng anzustreben . Wir können es dahingestellt sein
lassen , den hier angeregten Gedantengängen weiter zu
folgen , da sich wohl nicht viele in Deutschland finden
werden , die ohne weiteres auf die Planke eines solchen
Vergleiches treten . Immerhin aber kann man der¬
artige Auslassungen in der englischen Presse mit
einem gewissen Gefühl der Befriedigung be¬
trachten . Liegt darin doch immerhin erneut das
Eingeständnis , daß sich England am Ende seiner Macht
fühlt , aus eigenen Mitteln einen Umschwung in der Kriegs¬
lage herbeizuführen . Darin ändert auch nichts die in den
Vordergrund gerückte Behauptung , daß es den Engländern
doch noch gelingen werde , den bisherigen Sieg der Mittel¬
mächte in eine endgültige Niederlage umzuwandeln . Nur
eins müssen wir daraus lernen , daß es trotz aller dieser
Sirenenktänge des festen Willens , durchzuhalten , bei uns
Dedarf . Erst wenn John Bull auch diese letzte Hoffnung
entschwunden sieht , wird er sich zu der Auffassung bequemen,
der Kriegslage ohne jede Einschränkung Rechnung zu
tragen . — •

Die italienischen Armierungsstraßen
in Südkirol.

3f >t Nutzen für die Oestereeichee.

flßon unserem militärischen M ->.-Mitarbeiter .) '
®in großer Teil der Tätigkeit während des nunmehr

em Jahr dauernden Gebirgskriegs an der italienisch -öster¬
reichischen Grenze war von beiden Armeen mit der Her¬
stellung von neuen Zugangsstraßen zu den einzelnen Stel¬
lungen ausgefüllt gewesen , diese Straßen mußten unter
sehr schwierigen Verhältnissen in dem steilen und ungang¬
baren Hochgebirge teilweise erst aus dem Gestein heraus¬
gesprengt und herausgehauen werden . Es ist daher er¬
klärlich , daß die Herstellung solcher Armierungsstraßen
eine außerordentlich große Anzahl von Truppen benötigte,
und der General Eadorna konnte gerade mit Rücksicht
auf den dauernden Ausbau unter Erweiterung dieses neu
herzustellenden Straßennetzes auch während der Zeit ver¬
hältnismäßiger Ruhe eine Diversion von Teilen seiner
Armeen nach anderen Kriegsschauplätzen trotz des stän¬
digen Drängens der Vierverbandes ablehnen . In der
Tat war es ihm auch gelungen , derartige Straßen , di«
von den rückwärtigen Nachschubpunkten nach den Batterie¬
stellungen und Schützengräben führten , in umfangreichem
Maße zu erbauen . Er war dazu auch um so mehr ge¬
zwungen , als die tatsächlich schon vorhandenen Gebirgs - und
Paßstraßen durch die verheerende Wirkung der hervorragen¬
den österreichischen Artillerie für die Heranschaffung der
großen Truppen - und Munitionstransporte nur unter
großen Verlusten benutzbar waren . Gestützt auf dies
sorgfältig ausgebaute neue Straßennetz hoffte er auch je
nach der Gefechtslage durch eine schnellere Verschiebung
seiner Truppen und durch einen raschen Ersatzdienst für
die verbrauchte Munition die Ueberlegenheit über die
österreichischen Truppen zu gewinnen , gleichzeitig glaubt«
er auch bei einem etwaigen Rückschlag die in den vor¬
deren Stellungen eingebauten Geschütze auf diesen Ar¬
mierungsstraßen rechtzeitig fortschafien zu können . Alle
diese Berechnungen wurden durch die ungeheure Wucht
und die überraschende Schnelligkeit des österreichischen
Anpralles zunichte gemacht ; nicht aur konnte er auch
nur im entferntesten irgendwo ein Ueberlegenheit über
die österreichischen Truppen erzielen , sondern es gelang
ihm auch nicht einmal , bei dem ihm so plötzlich
ausgedrungenen völligen Rückzug auf diesem so sehr ge¬
rühmten Straßennetze seinen Artilleriepark rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen . Außer allen anderen Kriegsgeräten
mußte er 105 Maschinengewehre und 265 Geschütze im
Sticke laffen . Erfüllten somit die so sorgfältig errichtetes)



Drmierung 'ssiraßen ihre Zwecke für die Italiener in rerner
Weise, so waren sie doch andererseits von hervorstechender
Bedeutung für die nachdrängenden Oesterreicher. Diese
konnten mit Hilfe dieses Straßennetzes ihrer Verfolgung
jenen Grad von Hartnäckigkeit verleihen, der zu dieser ver¬
nichtenden Ueberrumpelung des größten Teiles der ita¬
lienischen Armee schon jetzt geführt hat. Es kam bei
dieser Verfolgung in erster- Linie darauf an, eine ge¬
nügende Anzahl von Maschinengewehren und leich¬
teren Kalibern von Feldgeschützen den verfolgenden
Truppen schnell nachzuführen ; diese Aufgabe gelang den
Oesterreichern eben in erster Linie unter Ausnutzung der
italienischen Armierungsstraßen , zu deren Zerstörung den
Fliehenden keine Zeit mehr blieb. Auf diese Weise
konnten sich die Italiener dem artilleristischen Verfolgungs¬
feuer niemals ganz entziehen und erlitten, da sie ja auch
nicht mehr über diese sorgfältig ausgebauten Schützen¬
gräben der vorderen Linien und der ersten rückwärtigen
Verteidigungslinien verfügten, durch diese Feldartillerie
jene schweren Verluste, von denen uns auch der letzte
österreichische Heeresbericht wieder meldet. Auch waren
ihre Hoffnungen , daß die österreichische Offensive durch die
Unmöglichkeit, die schwere Artillerie schnell nachzuziehen,
bald zu einem Stillstand kommen würde, durch den Ver¬
kauf der eben geschilderten Verhältnisse völlig fehlge¬
schlagen. . . .

Ker Krieg.

ungarischen Truppen über 250 Quadratkilometer itaüen ««
schen Bodens besetzt worden. Versuche der Italiener,
unsere Offensive aufzuhalten, sind erfolglos. Unsere An¬
griffsfront steht knapp vor der inneren Befestigungszone
der italienischen Hauptstellungen im Gebiet von Asiago
und Arsiero."

+ Ein holländisches Schiff als fpionageverdächlig
eingebrachk.

Emden, 29. Mai . Der holländische Segler „Holland"
wurde unter dem Verdacht der Spionage von einem
deutschen Kriegsfahrzeug eingebracht und zur näheren
Untersuchung auf Borkum-Reede verankert.

ch- n -Boot - bzw. Minenopfer.
Berlin, 28. Mai. Ein deutsches Unterseeboot hat am

Vormittag des 26. Mai vor der Themse-Mündung den
b lgischen Leichter „Volbaring " versenkt. — Dazu wird
unterm gleichen Tage aus dem Haag gemeldet : „Eines von
zwei Leichterschiffen, die von dem Schleppdampfer
.Lauwerzee ' von Rotterdam nach London gebracht
wurden und am 25. Mai Nieuwen Woterweg verließen,
ist in der Nordsee von einem O-Boot torpediert worden
und gesunken. Mit dem anderen Leichter kam der
.Lauwerzee' wohlbehalten in London an. Menschenleben
sind nicht verlorengegangen."

Nach Beobachtung von der nordkurländischen Küste
ist am 27. Mai nachmittags ein russisches Minensuchboot
in, westlichen Eingang des Rigaischen Meerbusens aus
eine Mine gelaufen und gesunken.

Lokales and ProoMes.j füre
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r (,,Lloyds"-Meldungen.) Der englische Dampfer „Den-
•+■ Andauernd heftige ArkUleriekämpfe an den

beiden Maasusern.
Großes Hauptquartier, den 29. Mai 1916.

Westlicher Kriegeschaupln  tz
Feindliche Monitors , die sich der Küste näherten,

wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.
Den Flugplatz bei Furnes bewarfen deutsche Flieger

erfolgreich mit Bomben.
Auf beiden Ufern der Maas dauert der Arklllerie-

kampf mit unverminderter Heftigkeit an. Zwei schwäch¬
liche französische Angxisfe gegen das Dorf Cumieres
wurden mühelos obgewiesen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung. lW. T.-B.)
Wien, 29. Mai . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stärkere russische Kräfte versuchten in den letzten Tage »,

sich durch Laufgräben und Sappen an unsere beßarabische
Front heranzuarbetten . Das Feuer unserer ®eja,ü. ? md
Minenwerfer vereitelte die Arbeiten des Feindes , Mist
nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im befestigtem Raume von Äsiago überschritten

unsere Truppen bei Roana das Assa-Tal , warfen de«
Feind bei Lanova zurück und breiteten sich auf den süd¬
lichen und östlichen Talhängen aus . Andere Kräfte
»ahmen «ach Aeberwindung der Defestigunge » auf
dem Monte Ivterrotto die Höhen nördlich von Asiage
in Besitz. Weiter im Norden sind der Monte Zebio
Monte Aingarella und Lorno di Eampo Biamec ii
unseren Händen . Im oberen Posina -Tal wurden di,
Italiener nach hartnäckigem Kampfe aus ihren Stellungen
westlich und südlich Deilale vertrieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

-s- Mitzgtückter Angriff eines feindlichen tl -vootes
in der Ostsee.

Kopenhagen, 29. Mai . „Berlingske Titende" meldet
aus Stockholm : Bei Oxeloesund wurde vorgestern abend
vom Meere her heftiges Geschützfeuer gehört, das ein«
Biertelstunde andauerte . Es rührte von dem Angriff eines
feindlichen Unterseebootes auf vier deutsche Erzdampser
her, die von drei deutschen bewaffneten Vorpostenschiffen
begleitet waren .. Der Angriff mißglückte, das Unter¬
seeboot st eilte plötzlich sein Feuer ein.  Die
sieben deutschen Schiffe passierten gestern vormittag Oeland.
Es ist unbekannt , aus welchem Grunde das Unterseeboot
das Gefecht unvermittelt abbrach.

+ Mehr als 250 qkm italienischen Bodens besetzt.
Wien, 28. Mai . Der Kriegsberichterstatter des „Frem-

denblattes " meldet : „Bisher sind von den österreichisch-
■ ■— a— B»:wc..lW - ittwit

j rooob" (1221 Tonnen) wurde versenkt, seine Besatzung ist
j gelandet . — Der Dampfer „Herkules", dessen Nationalität

noch nicht feststeht, ist versenkt worden. — Der italienische
Dampfer „Moravia " (3506 Tonnen ) ist im Mittelmee»
torpediert worden und gesunken.

Das Reutersche Bureau meldet aus Toulon : Di«.
Besatzung des italienischen Seglers „Larida ", der von
einem deutschenO-Boot versenkt wurde, ist hier gelandet.

-s- Das «reorganisierte" serbische Heer.
Mailand , 28. Mai. Nach einer Meldung des „Se>

colo" aus Rom wird die Verschiffung der Serben nach
Saloniki , die bisher ohne Zwischenfälleerfolgte, nächstens
beendet fein. Das reorganisierte serbische Heer zählt,
100 000 Mann , von denen die Hälfte nicht mehr dienst¬
fähig sei und hinter der Front arbeite.

+ Enver Pascha in Bagdad.
Konstantinopel, 29. Mai. Kriegsminister Enver Pascha,

der sich seit einiger Zeit mit zahlreichem Gefolge auf einer
Reise durch Anatolien befindet, ist am 25. Mai in Bagdad
angekommen, w» er mit großen Ehren empfangen wurde.
Er besuchte die Grabstätten der mohamedanischenHeiligen
und verteilte den Koran. Vor seiner Abreise ließ der
Minister eine bedeutende Summe zur Verteilung unter
die Armen zurück.
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Amerika und England.

Newyork , 28. Mai . Wilsons Protestnote in der
P o st f r a g e wird von der gesamten Presse unterstützt,
doch zweifelt man daran , daß sie unmittelbaren Erfolg
haben werde . Einige Blätter behaupten , der englisch¬
amerikanische Schiedsgerichtsvertrag werde schärfere
Maßregeln als Noten verhindern.

Amerikanische Stimmen über den Frieden.

Ikewyork, 28. Mai . Die Blätter bringen lange Te¬
legramme aus Berlin und Wien über die Friedens-
Möglichkeiten.  In ihren Kommentaren sagen
mehrere , Deutschlands Friedensbedingungen , soweit sie
bisher zum Ausdruck kämen, klängen zwar unbestimmt,
aber im ganzen gemäßigt.  Von anderer Seite wird
freilich die hämische Behauptung ausgestellt , das Frie¬
densgerede sei einfach ein Zeichen dafür , daß in Deutsch¬
land die Nahrung immer knapper würde . Ziemlich all¬
gemein wird ausgesprochen , daß der Zweck der geschickt
eingeleiteten Bewegung sei, die dem Frieden günstigen
psychologischen Bedingungen zu schaffen.

wollgespinste.
der Bekanntmachung über Höchstpreise für
spinnstoffe und Baumwollgespinste erschienen, durch'
einige Bestimmungen der früheren Bekanntmachung
änderungen erfahren haben . Insbesondere sind vers
de ne der in den Preistafeln verzeichneten Preise M
notwendig gewordenen Veränderung unterzogen worl^
Der Wortlaut des Nachtrages ist im Kreisblatt Nr.
und 125 einzusehen.

. — Von der Gauturnfahrt . Die Gauturnfahy
letzten Sonntag hatte , trotzdem morgens das Wetter
sehr einladend war , einen guten Besuch auszuwei
Mit frischen und fröhlichen Gesängen zogen die Tu
von allen Richtungen gegen 11 Uhr vormittags in
merod ein, fodaß sich etwa 200 Turner und Turnerin
dort trafen . Eine Zahl wie in Friedenszeiten , wo
1200 und mehr bei solchen Gelegenheiten einfanden, i
inanbetracht der großen .Zahl der vom Gau im F
stehenden Turner nicht zu erwarten . Es entwickelte
bald ein reges Treiben , gar schnell war eine etwas bl
Straßenkreuzung in einen Spielplatz umgewandelt, ^
sich friedliche Wettspiele zeigten ; unfern davon bewies«,
einige Turner , daß sie auch mit Feuer und Kochtopf, 1
zugehen wissen. Besondere Beachtung verdient noch
Besichtigung von Motsberg , deren Besitzer, Graf
Molsberg , dem Turnverein Wallmerod einen
Spielplatz unentgeltlich überlassen hat.

— Warnung vor Butterersahmitteln . Das Gew
kommando des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.
mit : Das Publikum kann nicht eindringlich genug
den in letzter Zeit wiederholt zum Verkauf gelangten
satzmitteln für Butter gewarnt werden . Dieselben komm
nicht nur Butter im Nährwert in keiner Weise
sondern werden auch zumeist zu einem so hohen P
feilgeboten , daß dieser zu ihrem wirklichen Wert in M^ ernäbrung
keinem Verhältnis steht. I

— Deutscher Frauendank 1915. Im April tratal . „Lgj
zahlreiche Frauenvereine und Verbände zusammen mii ^ bahnr
beschlossen, die Sammlung einer Kriegsspende „Deutsch,! xäymsche
Frauendank 1915" im Deutschen Reiche zu veranstalt««̂ mzienrat
Sie soll, bestimmt sein, die Familien  unserer friegs-
beschädigten und gefallenen Helden in ihrer Erzieh
u n g s a u f g a b e zu unterstützen . Diese Sammb
soll nun auch im D i l l k r e i s e durchgeführt wer!
Zur Bildung eines Kreisausschusses werden de-
her die Vorstände der Frauen -, Jungfrauen - und
stonsnähoereine auf morgen Mittwoch nachmittag
2,30 Uhr nach dem Kreishause in Dillenburg zu e«
Besprechung eingeladen , der hoffentlich ein reger Besch
und auch voller Erfolg beschieden ist. -

— Kriegsgesangenen -Ernährung . Die französisch«
Regierung hat um die Jahreswende die Fleisch- ich
Brotportionen der kriegs- und zivilgefangenen Deui '
in Frankreich herabgesetzt. Sie begründet diese
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liche Anordnung mit dem Hinweis , daß die kriegs- miß|J“rtfinben,
zivilgefangenen Franzosen in Deutschland dieselbe Por̂ "
tion erhielten , ohne zu berücksichtigen, daß Deutschland!
infolge der völkerrechtswidrigen Blockade seiner Feick! nächste
zu einer Verminderung des Verbrauches von Brot mi! beten. (33
Fleisch gezwungen ist, während Frankreich freie Einfckl g. z«
hat . Die deutsche Regierung erhob sofort schärfsten Ml Anregung
spruch und ordnete Gegenmaßregeln an . Der erste ErI Zentralstel!
folg war , daß die französischen Lagerkommandanten Ml 3entn
gewiesen wurden , als Ersatz füs die fortgefallenen mj|telcnm.-e;'
gen von Brot und Fleisch reichlich Gemüse zu liefern. NI eigneten' 33
weiteren Verhandlungen haben sotzüen zu dem (ErgebnisI Mschoftg,
geführt , daß die Brotmenge aller kriegs - und zivilgefRI nings«un!
genen Deutschen in französischer Hand auf 600 GraBI Dem!
täglich, annähernd auf den früheren Satz , erhöht wuckI Glieder bei
Dafür hat die deutsche Regierung die als Gegenmaß!
verfügte Sperre der Brotsemmelsendungen aus F

An eiserner Zeit.
Mql remem m»  Lharlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet)
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" „Ha ! Der Hausmeister hielt ihn für den Getöteten! Noch
war eür Eiükammen möglich!" Mit einer raschen, vorsichtiger,
Beweginig schlug er dein Manne die Laterne aus der Hand,
klirrend fiel sie auf die feuchten, kalten Steinfliesen des Haus¬
flurs , der jetzt wieder ganz dunkel war. Heftig stieß Star !ell
de» Hausmeister zur Seite , rannte blitzschnell zur Haustür,
riß diese ans und raste ans die stille, inoiidbeglänzteStraß«
hinaus . Er lief und lief, ohne zu wissen wohin. Erst drau¬
ßen in den Bvrstadtstraßen verlangsamte sich sein Schritt.
Seine Augen braniiten, das Herz klopfte ihm bis zum Hals«
hinauf . Jnnner wieder fuhr er mir der Hand über die glü¬
hende Stirn . Alles uinsonstl Menschenblut klebte an seine»
Händen , er war z»m Mörder geivorden, und waS hatte e»
davon ? Nichts als die Qual , die GewissenSpein, dieses böse,
unruhige Gewissen, das ihm immer wieder ins Ohr rief : Mör¬
der ! Mörder ! Das ihm die brechenden, starren Augen deS
Gemordeten, die blutige, klaffende Wunde, die verzerrten,
bleichen Züge vor seine Angen zauberte, das ihn aufpeitschte,
«lle seine Nerven dnrchivühlte, daß er wie ein Irrer durch die
Straßen rannte , ohne Ziel. Erst als der Morgen im fernen
Osten graute , nahm er eine Autodroschke und fuhr nach Hause.

6. Kapitel.
Pnrpiirrot war der Himmel tut Osten gefärbt. Ein gro¬

ßer, lodernder Feuerball hob sich majestätisch von den dunk- -
len Bergrücken ab : Die anfsteigende Sonne ! Die ganze Welt
schien wie in rosiges Licht getaucht; an jedein Blümlein , an
jedem Grashäluichen hing, gleich einem blitzenden Diamant,
ein Tantröpfchen. Die kteinen, gefiederten Waldbewohner
sink» auch schon wach und bringen ihrem Schöpfer den Mor-
peiigruß. Trillernd , jubilierend steigt die Lerche zur Höhe,
schwingt sie sich hoch hinauf in den blauen Aether, dem Him-
nelsdome zu. Ein Soiiunermorgen in seiner ganzen «rgrei-
er' -,r Schönheit und Pracht.

Einsam geht dort ein Wanderer, in tiefes Nachdenken
»fpsunken.

Ein Offizier! Die Uniform glänzt in den Strahlen der
Morgensoime, das Gerassel des Säbels und der Sporen
scheucht die kleinen Sänger höher hinauf in die noch schlaf¬
trunkenen Wipfel der Bäume und erstaunt schauen sie hinab
guf den frühen Besuch. ES ist Philipp von GordiS-Breitstein.
sioch ist es Zeit, ehe er zur ausgemachten Stund « mit seinen
Sekundanten im Claubentaler Wäldchen zusammentrifft. Er
vill noch mit sich und all den Gedanken, die auf ihn ein-
,'türmen , allein sein. Schon oft hat er im rechtlichen Zivei-
!ampf Kühnheit und persönlichen Mut bewiesen, aber heute
—dem einstigen, liebsten Freunde gegenüber-

Er seufzte tief.
Noch « ne Viertelstunde mochte er so im Grübeln und

Denken derrch die heilige, weihevolle Morgenstille gewandert
sei» ; da dlieb er stehen, zog die llhr und schleuderte nun
langsam dem verabredeten Orte zu.

Leutnant Wildmann n»d Leutnant Broecker waren schon
oor geraumer Zeit eingetroffen und begrüßten Phili freund¬
lich. Man besprach nochmals das Duell und Wildmann meinte
lachend: „Na, ich bürge dafür, daß Brixdorf absichtlich vor«
beischietzt! Wissen Sie , Gvrdis , wenn das jetzt ein achtenswer¬
tes, anständiges Mädel wäre, so dürfte er als Bräutigam
sich das unter keinen Umständerl biete» lassen, so aber ist di«
Slartell weiler nichts als eine — eine — wie soll ich sagen,
eine—"

„Raffinierte Komödiantin !" fiel Broecker ein.
Phili nickte.
„Ja , es ist Torheit von Brixdorf, wegen diesem Weib sein

Leben aufs Spiel zu setzen, aber Liebe macht blind !"
Jetzt ertönte in der Ferne das Räderrollen eines Wa¬

gens. Es war Graf Brixdorf >r»d seine Sekiuidante». Der
Wagen hielt nicht weit von den Wartenden und die Herren
stiegen ans , mit ihnen ein Arzt. Schiveigend begrüßte man
sich. Der Arzt packte ans einer schivarzen Ledertasche verschiedene
Instrumente , die er ans einem Tuche, das er über den grünen
Rasen legte, ansbrettete. Die Distanz wurde abgeinessen und
die Sekundanten Brixdorfs »rächten ein schivarzes Lederetni,
in dessen feiner, seidener Einfassung zwei Pistolen lagen. Dre
Pistolen wnrden sachgemäß geprüft und den Duellanten über¬
geben. Eine peinliche Stille folgte.

Nim standen die Männer , die noch vor kurzem treueste
Freunde waren , sich gegenüber, die Todesivaffe in der Hand.
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Brixdorfs Züge waren leichenblaß. Eine ungeheure Erreg!
hatte ihn gepackt und ließ ihnr den Atein stoßweise aus"«
Brust kommen. Phili beivahrte nach außen völlige FasM
und Kaltblütigkeit, in seinem Innern aber tobte ein gew""'
ger Stnri ».

Jetzt — ein Zeichen der Sekundanten . Die Pistole»
ten in der klare» Morgeiilnft . Ziveimal, direkt hinterel»«?» Mm da
derfolgend ein scharfer, kurzer Knall — Pnlverrauchl st
Kugeln ivareir vorbeigesanst, keine hatte getroffen.
absichtlich ins Leere gezielt mit dem Willen, Brixd«0,m" j 3
zu treffen, aber dessen Kugel n>ar haarscharf an seinerW | ^ Mb ja
vorbeigesanst, ein Zentimeter breiter inid sie hätte ih»F »j
troffen. Also Brixdorf »ahm die Sache wirklich scharf.'^ M^ >M, als
Sekundanten luden die Pistolen und machten alles zumE » Ej„
ten Schusziuechsel bereit. Wieder dtls bestiuunte . I -NS.
Pistolen hoch, ein Knall
der frischen Morgenluft.

und der Pnlverdampf zem
i,j

Stmnni , hoch ansgerichtet standeil die beiden Män»<k̂ ,
gegenüber. Angstvoll starrte Phili zu Brixdorf öinii&er, ^
strich, regnngslos . mit geschlossenen Singen dastaud- 2
Blstole war seiner schlaff herabhängenden Hand euk̂ W
ans dem Rückärmel sickerte es langsam, tropfemveffe am^
tauige Grün . — Blut I — Die Kugel des Grafe» ®'n
strtle ihn getroffen
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Der Arzt stürzte herbei und untersuchte rasch
des Grafe». Die Seknndaiüen ivaren ihm dabei ,
zur Seite.

„Hier sitzt der Schuß, im rechten Oberarm, in .“" .a
der Schulter," sagte der Arzt und versuchte, dieK»g
den Knochen nicht durchschlagen, aber die Sehnen ^
und den Arm für längere Zeit gebraiichsimfähig 0
hatte, zu entferne». Nach einiger Zeit mühevollster vgm
gelang es. Mit der Pinzette griff der Arzt die Kugel, "pf
ein roter Tropfen hing und schleuderte sie in iveiteUs^ W
non sich. Langsam kam der Wagen näher. Nachdem
band angelegt und alles zur Rückkehr seriiggestellt
Gr, f Brixdorf am Arme des Arztes z»,n Wagen-
sich, mit einem R -ick, wandte sich Brixdorf um "»»
hinüber »ach dem noch immer regungslos daftehenbe>^
dis, der während der ganzen Zeit sich nicht oo»
gerührt hatte, sondern geisterbleich, stumm uitd '
die Pistol« in der schlaff herahhänaeudsn Ha>ch '
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jä<>Versorgung der kriegs - und zivilgefangenen
>i in Deutschland aufgehoben und ihre weitere

loltung gestartet. — Die in der letzten Zeit in der
nickkeit häufig geäußerte Besorgnis , unsere ge-
' » Landsleute in Frankreich konnten durch unge-

Ernährung gesundheitlich geschädigt werden , ist
tücklicherweisehinfällig geworden . Selbstverständ-

^rden die zuständigen Stellen darüber wachen, daß# . Pnnprn hip nnnpnrhnp ^ ^htfSipffpritrm
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^ französischen Lagern die angeordnete Aufbesserung
-A wirklich überall durchgeführt und auch beide-

»TT
ie. Stuttgarter Lebensversicherungsbanka. G. (Alte

^ _rter). Am 26. Mai d. Js . fand int Bankgebäude
!̂̂ taart unter dem Vorsitz des stellvertretenden Prä-

en des Aufsichtsrats Rechtsanwalt H. v. Kraut,
dent der Württ . Kammer der Abgeordneten in
aart, die 61. Generalversammlung statt. Aus den
verstand der Bank gegebenen Erläuterungen zum

Msbericht und zum Rechnungsabschluß sei hervor-
ben daß trotz der schweren Hemmnisse des Wett-

Zs im Kriegsjahr 1915 neue Versicherungsanträge
Tgi 9 Millionen Mark gestellt wurden , der Gesamt-
ickenlngsbestand Ende 1915 sich mit 1 Milliarde und
i Millionen Mark nahezu auf der Höhe des Vorjahres

und der Ueberschnß sich auf 17,2 Millionen Mark
P Die Vorschläge zur Verwendung des Ueber-

16,5 Millionen Mark an die Dividendenreserve
versicherten, 80 000 Mark an den Pensionsfonds der

und Außenbeamten und 544 015 Mark an die
ausgleichungsreserve zu überweisen , sowie 100 000

in einer Organisationsreserve bereitzustellen , wur-
^n der Generalversammlung einstimmig genehmigt,

ihere Auskunft über den Abschluß von Versicherungen
orstehend bezeichneter Bank erteilt Hch. Stuhl,

n, Kornmarkt .)

Aus demR.i ne.
i . Sriegsernührungsamt. Freitag nachmittag ha>

dieerste V or sta n d s si tzu n g des neuen Kriegs-
miädrungsamtes stattgefunden.

Zum Vorstände gehören außer dem Präslventen von
Satocfi der Unterstaatssekretär im Landwirtschaftsministe-
rium Freiherr von Falckenhausen, der Chef des Feld-

anen Ml ^ nbahnwesens Generalmajor Grüner, der Königlich
,2)eutfd)«l Bagerifdjc Ministerialrat Edler von Braun, der Kom-

r mzienrat und Generalkonsul Manasje aus Stettin, der
kmeralsekretär StegerwalV aus Köln. Dr. Müller aus

mrg, der Kommerzienrat Dr. M Reusch— Gute
ungshütte Oberhaujen, und der Oberbürgermeister
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wurde in der Sitzung die Geschäftsordnung des
neuen Amtes festgestellt und eine Reihe der dringendsten
fragen der Lebensmittelversorgung beraten. Es wurde
ins&eionbere die Frage der Ausfuhrverbote, wie sie in den

besprochen und eine einheitliche Behandlung dieser Ange-
legpiheit in Angriff genommen.

In den beiden nächsten Wochen werden in umfang,
reicher Weise Verhandlungen mit Vertretern aus den
freien der Landwirtschaft, der Industrie, des Handels
and Konsumentenorganisationensowie mit großen Städten
[tattfintien, um die Wünsche und Bedürfnisse der betreffen¬
den Kreise kennenzulernen.

Eingehender wurde weiterhin die Frage der Massen-
miährung in den großen Städten beraten. Am Dienstag
der nächsten Woche wird der Vorstand erneut zusammen-
Men. (SB. T.-B.)

+ Zentralstelle für das Trocknungswesen. Auf
Anregung des Reichsauits des Innern ist am 26. Mai eine
Zentralstelle für das Trocknungswesen errichtet worden.
Ae Zentralstelle soll eine Auskunstsstelle für alle Fragen
«>>! dem Gebiet der Trocknung von Nahrungs- und Futrer.
chitteln sein. Sie soll die Aufgabe haben, mit allen ge-
figneten Mitteln für die Ausbreitung der Trocknung land-
»ickschaftlicher Erzeugnisse und aller Stoffe, die für Nah-
Nngn- und Futterzwecke in Frage kommen, zu wirken.

Dem Verwaliungsausschuß der Zentralstelle als Mit-
w beizntreii. haben sich bisher folgende Herren bereit

Die Blicke der Beiden begegneten Nch. Guten Moment
I »den-Augen Phili v. Gordis lag es ivie stummes

r», aber in Brixdorfs Auge» leuchtete es ans in glü-
'em, loderndem Hatz. Ec stieg ein, vom Arzte und oeil
iHöaitteit gestützt.

• "litt von Steiglitz, einer der Sekniidanten Brixdorfs, for-
^st Phslis Pistole ein und legte sie in ihr seideubeschlagenes

zurück. Dann stieg er zu den Herren in den Wagen, der
am davonrollte.

•* ^a, 'b noch iinmer in tiefes Nachdenken versunken
hffjhai« " disih,, die lachendeu Stiunnen seiner Freunde aufriitteltm.

»Aber Mensch, Bestester der Besten, was soll denn das?
ja völlig ivelteiNriickt! Anstatt- der holden Fortuna

«Huchen Dank zu sagen für ihre Gnade, machen Sie ein
^ !>cht, als ob Sie zmn Galgen verdamint wären!"

Ein schwerer Seufzer rang sich ans der Brust des Osfi-
Jch— ich wollte ihn nicht treffen — nein —nein!"

M , rdis," rief Broecker, „seien Sie doch man kein Frosch
M Das bischen Wunde ist ja schnell wieder geheilt und
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ÜL.''.*..111 ooch ganz gut so, es hätte noch weit schlimnier koin-
et-«ü Nun kommen Sie, lieber Freund, wir müssen

diesen Sieg gehörig feiern. Was ?"
^M ?'uüstert Ihr Euch, so viel Ihr wollt, ich kann heut«

ititiei«" heften Willen nichtI Ich möchte jetzt allein sein.
»-̂ "psschüttelnd gingen denn die Sekimdanten, während

Gordis langsam durch den Wald schleuderte, seinen
in, c.te" »achhäugend. Schon stand die Mittagssonne hoch

«!e* rmd sandte ihre glühenden, heißen Strahlen
fcn» rö t e' öa erst kehrte Phili langsam zur Stadt zurück.
mi,̂7̂ °uim„g nio die treue, gute Seele, der Heinrich,
•■ui e ei jeu  und Sorgen um den geliebten Herrn, auf ihn

9. Kapitel.
terI, ®« tritbe von Brücken, ein« Dame von würdigem,

f,tl Aussehen, ließ emsig die Stricknadeln durch die
' -Ini e'teit. Die Sonne , die liebe, freundliche Lichtspen»u<yte durch die bellen, weißen Gardinen ins Wobn«'durch  die hellen, weißen Gardinen
Sh,* vergoß dort alles mit ihrent rosigen Schim«
« ^ auf dem schlicht gescheitelten, welligen Haar der

uuttu, ivarf stelzitternde Krinael.

Direktor August Büttner sun., Uerdingen am Rhein,
Rittergutsbesitzer von Naehrich, Puschtowa,
Direktor Ernst Scharrer, Berlin,
Professor Dr. P. Thiele, Schwiebus,
Direktor der Diskonto- Gesellschaft Richard F. Ullner,
Berlin.

Die Geschäftsführung liegt vorläufig in den Händen
des Herr» Direktors Ernst Scharrer. Die Geschäftsräume
befinden sich in Berlin W 9, Küthenerstraße 38. (W. T.-B.)

-j- Der Anbau von Sonuenblnmen und Mohn° Der
Kriegsausschuh für Oele uud Fette  macht
darauf aufmerksam, daß die Aussaatzeit für Sonnen¬
blumen und Mohn  bereits verstrichen ist. Weiters
Bestellungen auf Saatgut sind deshalb zwecklos. Dank
dem lebhaften Widerhall, den der Aufruf des Krisgsaus-
schuffes im ganzen deutschen Volke gefunden hat, sind die
Bestellungen von Saatgut aus allen deutschen Gauen so
zahlreich eingelaufen, daß bereits zu Beginn dieses Mo¬
nats über das gesamte Sonnenblumensaatgut verfügt
war. Die Ablieferung der Sonnenblumen¬
ernte  regelt sich in einfacher und zweckmäßiger Weise
wie folgt:

Jede Station aller deutschen Eisenbahnverwaltungen
nimmt Sonnenblumensamen gegen ein Entgelt von
40 Pfg. für das Kilogramm entgegen.

Möge dem aufgewandten Eifer im Herbst durch eine
reiche Ernte ein schöner Erfolg beschieden sein. (W. T.-B.)

private Schmefelwirkschaft. Der „Reichsanzeiger"
enthält eine Bekanntmachung über die Auskunfterteilung
auf Grund der Verordnung betrffend die private Schwefel¬
wirtschaft vom 13. November 1915 (Reichs-Gesetzblatt
S . 761), wonach die umlagepflichtigen Erzeuger undt
Eigentümer von Schwefelsäure und Oleum die für die Be¬
rechnung der Umlage erforderlichen Auskünfte bis 15. Juni
1916 zu erteilen haben. Fragebogen sind, soweit sie nichl
unmittelbar zugegangen sind, von der Verwaltungsstelle
für private Schwefelwirtschaft, Berlin W 9, Köthener
Straße 1—4, zu erfordern. Die Nichterteilung der Aus¬
künfte oder eine unrichtige Angabe ist nach der Verord¬
nung strafbar. (W. T.-B.)

Aachohmenswer». Die Gutsverwaltung des von
PodewilsschenHerrfchaftsgutesin Wildenreuth hat den

l Verkaufspreis der Milch von 18 auf 16 Pfennig für den
s Liter herabgesetzt,  da sich, wie sie mit Recht bemerkt
j infolge des reichlichen Grünsuttervorrates die Milcherzeugung
- bedeutend vermehrt und verbilligt hat.

Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Er¬
holungsheime find im Laufe dieses Jahres schon übet

! 800 000A Zuwendungen zugegangen, die zur Ausführung
, der von der Gesellschaft geplanten neuen Heime in Würt¬

temberg, Westjuteu, Brandenburg und Thüringen dienen
sollen.

Schweres Anwekker in Sachsen und Böhmen. Ein
entsetzliches Hagelunwetter mit Gewitter hat in Sachsen
und Böhmen großes Unheil angerichtet. In vielen Ort-
schafren mußte die Feuerwehr zu Hilfe eilen, die Brände
zu löschen oder die Keller von eingedrungenem Wasser
zu leeren. Die Eisenbahnlinie unterhalb des Dorfes
Nauendorf ist durch Geröll verschüttet worden» der fahr¬
planmäßige Zug mußte wieder umkehren. Am Bahnhof
Pötscha ist gleichfalls eine Eifenbahnverfchüttung vorge¬
kommen. Ganz schlimm ist es in Wehlen zugegangen,
wo der Hagel alles vernichtet hat, ebenso in Pillnitz, wo
die Dächer der Häuser von den Hagelschlägen zerstört
wurden. — In der Gegend von Zittau hat ein
Wolkenbruch mit Hagelschlag große Verheerungen
angerichtet und vier Menschenleben vernichtet. Der durch
die Ortschaften Markersdorf und Reichenau fließende
Erlebach riß gleich einem wilden Bergstrom alles, was
feinen Lauf hemmte, mit sich fort. Mehrere Häuser sind
vom Erdboden verschwunden, und viel Vieh ist umge-
kommen. Während in Markersdorf die 79jährige Wirme
Sauer in ihrer Stube vom Wasser überrascht wurde und
umkam, ertranken in Reichenau der 70jährige Fleischer¬
meister Karl Schwerdtner, eine Frau Heidrich und eine
Frau Rönch. Der Gesamtschaden wird auf1 Million Mark
geschätzt. Von Zittau ist militärische Hilfe nach den heim-
gesuchten Ortschaften abgegangen. — In Böhmen wurden
besonders die Orte Seitendorf und das durch sein Wsllen»
steinschloß bekannte Friedland arg heimgesucht.

lii uuretter in Münctie n . Rlitwoch abend um7'/z Uhr
ging über München und die nähere Umgebung ein Hagel¬
wetter hernieder, wie es seit Jahrzehnten nicht mehr erlebt
worden ist.

Jetzt ließ Frau von Brücken die Arbeit sinken, ein tiefe»
Seufzer hob ihre Brust. „O Gott!" kam eS bebend von ihren
Lippen, „o Du allgütiger Erbarmer, verschone unS doch vor
dieser furchtbaren Geißel, vor dem Krieg!

Muß es denn sein, daß wieder die Völker gegeneinan¬
der kümpfen, daß Blut in Strömen fließt, daß ganze Fami«
kien anseinander gerissen werden. Und dies alles um das
elende Volk, die Serben, Das Mördervolkl"

Eine Träite rann von dem Auge der Frau und seufzend
nahm sie ihre Arbeit wieder auf. Sie wußte, auch ihr Gatt«
ninßte dem Schlachtruf des Kaisers folgen. Auch er mußt«
Weib, Kind und Heim verlaffen, mußte hinaus in den blitti-
fieit Kampf,mußte, wenn es Gottes Wille war, sein Blut,ein Leben für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes bin¬
geben. Frau Gertrude war daun Witwe und die kleine, son¬
nige Lilti, eine arme Halbwaise. Wieder rannen der edlen
Frau bei diesen Gedanken die Tränen über die Wangen. Da
ertönte im Vorzimmer Sporenktirren. ein rascher, fester Tritt
näherte sich, bald darauf trat der Major ins Wohnzimmer.
Er ivar eine hohe, stattliche Gestalt, die kühne Adlernase, di«
buschigen Angenbranen, unter ihnen die klaren, blauen,
blitzmden Augen, das energische Kinn, der stolze, blond«
Schnurrbart, alles echt deutsch. Als er seiner Gattin beküm-
niertes, sorgenvolles Gesicht sah, trat er besorgt auf sie zu:
„Gertrnde, Du hast geweint, sprich, warum?" Gr legte zärt¬
lich den Sinn um ihre Schultern mtb Frau Gertrude klagte
ihin ihren Kummer. Er strich ihr liebkosend über das Haar.
„Liebes Weib," sagte er langsam, „so darfst Du als dentscki«
Frau nicht sprechen. Sieh doch, der Krieg ist ja in Deutsm-
land noch gar nicht ansgebrocheu. Erst wenn serbische Trup¬
pen ans österreichischemBoden stehen, oder Rußland den
Serben hilft, tritt unser Bündnisfalt in Kraft. Die neuesten
Nachrichten berichten einen lebyaften Depeschevwechsel zwi¬
schen Zar Mkolans und Kaiser Wilhelm. Der Zar bittet
den Kaiser, als Friedensvermittler zwischen den feindlichen
Staaten aufzntreten. Unser Kaiser wird alles tun, um einen
Krieg zu vermeiden, ehe er den friedlichen Landmann von
der Scholle, den Arbeiter vom Hainmer und Eisen, die Väter
von Weib und Kindeni reißt, um ihnen das scharfe Schwert
in die Hand zit drücken. Sollte es aber des Schicksals Wille
sein, so werden wir beweisen, daß wir Deutsche, daß wir
würdige Nachkommen des alten Kaiser Wilhelms sind. Und
Ihr Frauen dürft dann nicht verzagen, nicht jammern und
klagen, das ist nicht deutsche Art. . „ J

Aus aller Dell.
+  Die österreichische Kriegsanleihe. Nach

gültiger Feststellung haben die Zeichnungen auf die
»ierte österreichische Kriegsanleihe  4448
Millionen Kronen ergeben, von denen 2 314 350 009
Kronen auf die vierzigjährige fünfeinhalbprozentige amor¬
tisierbare Staatsanleihe und 2 127 650 000 Kronen auf am
1. Januar 1923 rückzahlbare fünfeinhalbprozentige Staats¬
schatzscheine entfallen; die Zeichnungen der Arme» im
Felde sind in diesen Beträgen noch nicht enthalten.
Das großartige Ergebnis der Kriegsanleihe
veranlaßt die Wiener Blätter zu der neuer»
ltchen Feststellung, daß sich die starke finanzielle Rüstung
der Monarchie bewährt habe. Die Blätter betonen, daß
dank dem Patriotismus, dem Opfersinn und der Selbst¬
zucht der Bevölkerung die wirtschaftliche Existenz der Mon¬
orchie gesichert erscheine. — Denselben Blättern zufolge ist
ein großer Teil &>« Zinsendienstes für die Kriegsanleihen
schon allein durch die bevorstehende Erhöhung der Preise
für Tabak und Tabakfabrikate sowie durch die Reform
der Postgebühren und anderer Verwaltungseinnahmen
sichergestellt. Darüber hinaus ist der Finanzminister, wie
verlautet, mit einer Reform im Staatshaushalte be¬
schäftigt, die einerseits weitgehende Ersparnisse, anderer¬
seits eine Steigerung gewisser staatlichrr Einnahmequellen
zum Ziele hat.

-j- Die » ockefeller- Stiftung teilt mit, daß sie eine
Million Dollar zur Linderung der Rot in Polen, Serbien,
Montenegro und Albanien bestimmt hat.

4- Die Flucht des Fliegers Gilbert geglückt. Pa-
rifsr Blättern zufolge ist die Flucht des Fliegers Gilbert-
nach Frankreich geglückt. „Temps" zum Beispiel bestä-
iigt ausdrücklich, daß der Flieger sich bereits auf franzö¬
sischem Boden befinde.

4- Gesunken. Noch Londoner Blättern ist der ame»
rikanisthe Dampfer „Roanoate", der von San Francisco
nach Valparaiso fuhr, am 9. Mai an der Kalifornischen
Küste in einem Sturm untergegangen. Von der Beman¬
nung sind 46 ertrunken und drei gerettet.

Die Sommerzeit in Italien . Die Sommerzeit ist
auf ihren Siegeszuge nun auch nach Italien gelangt.
Aus Rom meldet eine Drahtung: Ein Dekret bestimmt,
daß vom 3. Juni ab bis auf neue Wei,ung die gesetzliche
Aoit IHN »im » (Stimhp nnrnpi ' iiift wird

Geschichtskalender.
Dienstag . 30. Mai . 1431. Die Jungfrau von Orleans in

Rouen als Zauverin verbrannt. — 1525. Der Bauernsührer
Thomas Münzer zu Mllhlhauien hingerichtet. — 1527. Gründung
der Universität Marburg a. L. — 1640. Peter Paul Rubens,
Maler, t Antwerpen. — 1814. Erster Pariser Friede. — 181«-
Rob. Prutz, Dichter und Literarhistoriker, * Stettin . — 1901. Wilh.
o. Bismarck, Staatsmann , ff Varzin. — 1904. Friedrich Wilhelm.
Grohherzog vW Mecklenburg-Strelitz, + Strelitz. — 1913. Der
Londoner Prälin >marstieden unterzeichnet. — 1915. Der franzö¬
sische Durchbruchsversuch nördlich Arras mit starken Kräften unter¬
nommen, endet mit gänzlicher Niederlage der Franzosen unter
„außergewöhnlich hohen Verlusten". — In der Gegend von Stryj
erstürmen verbündete Truppen nach heftigem Kampf mehrere Ort¬
schaften und erobern eine russische Batterie. — Der Angriff eines
italienischen Alpini-Regiments auf das Plateau von Lavarone wird
„blutig" abgewiesen. — Die albanischen Hafenort» Balona und

! Saseno werden von den Italiern besetzt. — Ein erneuter Angriff
des englisch-französischen Dardanellen - Expeditionskorps auf den
rechten Flügel und das Zentrum der Türken bet Art Burnu wtr0
unter schweren Verlusten für die Angreifer abgeschlag' '

Mittwoch, 31. Mai. 1613. Johann Georg 11.» Kurfürst
von Sachsen, *. — 1740. Friedrich Wilhelm I., König von
Preußen , f . Regierungsantritt Friedrichs des Großen. — 1773.
Ludw. Tieck, Dichter. * Berlin. — 1809. Jos. Haydn, Tondichter,
t Wien. — 1809. Friedrich von Schill fällt in Stralsund . —
1817. Georg Herwegh, Dichter, * Stuttgart . — 1902. Friedens»
schluß zwischen Buren und Engländern in Pretoria . — 1915. Ein
neuer französischer Durchbruchsversuch zwischen der Straße Souchez-
Böthune und dem Carency-Bach scheitert völlig. — Zeppelin-
augriff aus die Werften und Docks von London. — Bei Amboten
(östlich Libau) schlägt unsere Kavallerie das russische4. Dragoner-
Regiment in die Flucht. — Auf der Nordfront von PrzemysI
werden die drei Forts 10a, 11a und 12 von bayerischen Truppen
erstürmt : 1400 Mann der Besatzung gefangen, 2 Panzer -, 18
schwere und 5 leichte Geschütze erbeut« . — Russische Massenangriff«
östlich Iaroslau bleiben erfolglos. — Unter Führung de» bayerischen
Generals Grafen Bothmer stürmen Telle der Armee von Linsingen
(Gardetruppen, Ostpreußen und Pommern) die stark befestigte Stadt
Stryj und durchbrechen die russische Stellung bei und nordwestlich
dieser Stadt . „Bisher " 53 Offiziere, 9182 Mann gefangen. 8 Ge¬
schütze und 15 Maschinengewehreerbeutet. — Ein 12000 Tonnen
fassender englischer Hilfskreuzer wird von einem deutschenO-Bool
bei den Strato -Inseln (nahe den Dardanellen) versenkt. Bon de«
800 Mann starken Besatzung werden vnr 120 Mann gerettet.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 31. Mai : Ver¬

änderliche Bewölkung , nur strichweise einzelne Regen¬
fälle , mäßig warm.

Letzte HacHfichten.
Wilsons Friedensrede.

Rewyork, 29. Mai . Die amerikanischen Zeitungen
beurteilen die Rede  des Präsidenten Wilson  allge¬
mein recht u n g ü n st i g. Sein Verlangen , Amerika
solle sich mit anderen Nationen zur gemeinsamen Arbeit
verbinden , wird als ein Bruch der traditionellen ameri¬
kanischen Politik angesehen . Die unmittelbare Wirkung
der Friedensrede ist die, daß einige Zeitungen sie als un¬
klug bezeichnen, da eine Gruppe der Kriegführenden zur
Zeit Kriegserfolge verzeichne, die sie nicht aufgeben
werde.

Wien, 29. Mai . Die Montagblätter bringen die
Rede Wilsons  in der Friedensliga unkommentiert.
Die Diplomatie ist nicht überrascht , sie hat Aehnliches er¬
wartet . Eine Neuordnung Europas auf der Grundlage
des Naturrechts der Völker wäre zwar ein Bruch mit
seiner bisherigen vorwiegend geographisch bestimmten
Staatengeschichte ; aber die Mittelmächte könnten ruhig
abwarten , wie sich Rußland  zu den Ansprüchen der
Finen , Polen , Ukrainer , Juden und Kaukasier stellen
würde . Die Ankündigung , daß die Union sich einem
Bunde mit derartigen Prinzipien anschließen würde , ent¬
behrt also nicht politischer Aktualität . j



Der Choral des Regiments 203 am
Userkanal.

Nun hört Ihr Alten , Ihr Lungen merkt auf,
Wie unsere Braven gehn dran und drauf:
Begeisterung alle Herzen durchglüht.
Ihr Sinn so tapfer , getrost das Gemüt —
Sie fürchten nicht Wunden , nicht Schmerz noch Tod,
Sie kennen nur Gottes heil 'ges Gebot
Der Liebe, die willig und freudig gibt dran
Für die Lieben daheim , was sie opfern kann.
Es war am Kanal der User, der Streit
Er tobt gewaltig ; zum Sturme bereit
Stand unerschrocken die tapfere Schar,
Dem Feind in der Deckung zu bieten dar
Die Brust voll Liebe zum Vaterland,
Die Augen nach oben zum Himmel gewandt,
Mit kurzem Gebet , „ Gott mit uns * die Seelen
Dem Herrn des Lebens getrost zu befehlen.

Das klang zu dem Lenker der Schlachten empor
Vierstimmig gesungen vom Sängerchor
Der 2 . der Kompagnien der SangZ
Mit dem Lobe zu Gott , mit dem herzlichen Dank
„Lobe den Herren , den mächtigen König der Ehren !*
Schrapnells und Kugeln den Saug begleiten,
Granaten cinschlagend im Takle ihn leiten,
Doch lauter als das Krachen und Dröhnen
Des festlichen Liedes Klänge ertönen:
Mag 's krachen und wettern,
Mags toben und blitzen:
„Lob Preis unserm Gott,
Er kann helfen und schützen.*
Verstummt ist der Sang , Kommando erschallt:
Nun drauf , ihr Braven , und brecht die Gewalt
Des Feindes ! Da stürmen sie über das Feld,
Und ob auch niederstnkl manch ein Held,
„Mit Gott *, so haucht er das Leben aus,
„Mit Gott *, so geht es wie Wetterbraus
Zum Schützengraben der Feinde hinan,
Bis endlich das tapfere Werk ist getan.
Und der Feind vertrieben , gebrochen die Macht.
Die Sonne sinket, es naht sich die Nacht;
Die Hände sich falten — es beten leis
Die Lippen : Gott sei Lob , Ehr und Preis!

Kriegsteuerungey einst und jetzt
lautet ein Artikel von Heinrich Göhring , der in Nr . 32
der illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und Meer"
(Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart ) zu lesen ist. Wir
entnehmen ihm nachfolgender:

Eine der entsetzlichsten Teuerungen hatte der Dreißig-
jährige Krieg zur Folge . Der Laib Brot wurde beispiels¬
weise nach Gustav Freytags „Aus dem Jahrhundert des
großen Krieges " im Jahre 1640 bei der schwedischen Ar¬
mee in der Nähe von Gotha mit einem Dukaten bezahlt.
Besonders machte ' sich die Teuerung aber in den belager¬
ten Städten bemerkbar . In Augsburg stieg beispielsweise
nach den städtischen Notierungen der Preis für ein Schaff
(Scheffel ) Weizen von 15 Gulden im Jahre 1622 auf
40 Gulden im Jahre 1635 (Belagerungsjahr ). In der
gleichen Zeit steigerte sich der Preis für ein Schaff Rog¬
gen von 13 auf 28 Gulden . Dehnte sich die Belagerung
einer Stadt in die Länge , dann hatte die entsetzliche
Teuerung noch einen schändlichen Wucher zur Folge,
die Müller mahlten nur den Reichen , die Bäcker forderten
Unerschwingliches . Das alte Kirchenbuch zu Ummerstadt
in der Nähe von Koburg besagt über die Zustände der
Jahre 1635 und 1636 unter anderem : „Diejenigen Leute,
denen Gott der Allerhöchste noch das Leben fristet , haben
sich wegen Hunger und teuerer Zeit , aus Mangel des
lieben Brots , Kleien , Oelkuchen und Leinknoten gemahlen
und gegessen , aber viele das Leben darüber geendet ."
Nach einem Faszikel im Pfarrarchiv zu Seebergen bei
Gotha vom Jahre 1640 erhielten sich nur die grimmigsten
Hunde von ekler Nahrung , die anderen wurden geschlach¬
tet und verzehrt . Die Bilder der Hungersnot , einer Not,
wie sie damals viel Städte erlebt haben , find zu greulich,
um dabei zu verweilen . Bezeichnend für die damaligen

- Verhältnisse ist die Tatsache , daß die Pfalz vor dem
Kriege eine halbe Million Einwohner , zur Zeit des west¬
fälischen Friedens aber höchstens 48 000 zählte . Große
Teuerung war auch die Folge des siebenjährigen Krieges.
Besonders die Neumark , Schlesien und Ostpreußen haben
dies damals erfahren müssen . Kein Geringerer als
Friedrich der Große schreibt in seiner „Geschichte des
Siebenjährigen Krieges " unter anderem : „Die meisten
Felder lagen brach , da es an Saatkorn und Vieh man¬
gelte , und alles , was zur Nahrung eines Volkes dient,
fehlte ebenfalls ." Aber schon damals verlor das preuß¬
ische Volk nicht den Mut und verzweifelte auch nicht . Viel¬
mehr begann es durch Tatkraft und Fleiß den erlittenen
Schaden wieder gutzumachen . In den Zeiten der großen
französischen Revolution spielte die Teuerung ebenfalls
eine wesentliche Rolle . Ein Pfund schlechtes Brot kostete
selbst in den besten Jahren vor der Revolution 3 Sou.
Der damalige Pariser Arbeiter hatte für ein Pfund Brot
ungefähr den neunten Teil seines Lohnes aufzuwenden.
Nach einer Mißernte im Juli 1789 stieg aber der Brot¬
preis bis auf 5 Sou . Schließlich , infolge der Stockung
der Getreidezufuhr , stieg das Mehl beständig im Preise;
ein Stückchen Brot war nur nach stundenlangem Warten
vor den Bäckerläden , allwo Kette gebildet wurde , für
teueres Geld zu haben . Nicht zuletzt beschleunigte die
furchtbare Teuerung den Ausbruch der französischen Re¬
volution . Für England brachte die Kontinentalsperre,
die Napoleon im Jahre 1806 verhängte , die Frage der
Brotgetreideversorgung in schwere Sorge . Das Mißge¬
schick wollte es , daß diese Napoleonische Maßnahme zu¬
sammenfiel mit einer Periode von denkbar ungünstigen
Ernten in England . So entstand eine Teuerung ; Ge¬
treide - und Brotpreise stiegen um das Doppelte und Drei¬
fache — im Jahre 1812 erreichte der Weizenpreis die

Höhe won 126 Schilling 6 Penny pro Quarter — , alles
noch bebaubare Laad wurde angebaut , und es ist für
uns im heutigen Krieg Lebende gewiß sehr interessant,
daß auch in damaliger Zeit freilich auf einer minder
wtssenschnftllchen Grundlage als jetzt , der Versuch ge-
macht wurde , das immer knapper werdende Brotgetreide
durch alle möglichen anderen Nahrungsmittel zu ersetzen.
Aber auch unsere Vorfahren hatten in diesen Zeiten ihre
schwere Not . Den Kriegsjahren von 1813 bis 1815 folgte
bekanntlich 1816 ein Jahr ganz absonderlicher Nässe und
des Mißwachses , das 1817 zur Not und Teuerung führte.
Wer noch mehr über Kriegsteuerungen erfahren will,
greife zu der erwähnten Nummer , die auch sonst noch
allerlei Wissenwertes enthält.

Am 26 . 5 . 1616 ist ein Nachtrag zu der

niachung betr . «Höchstpreise für Vaumwolljpinnsi,
Baumwollgespinste " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den, i
blatt Nr . 124 und 125 und durch Anschlag bekan
geben.

Stellvertretendes Generalkomma,
des 18 . Armeekorps.

*fus Groß -BerNn.
Znbilä - m der Singakademie . In einfacher , dem

Ernst der Zeit entsprechender Weise beging dieser Tage
die Singakademie die Feier ibres 125 jährigen Bestehens.
Am Sonntag fand aus diesem Anlaß in der Peirikirche
zu Berlin ein feierlicher Festgottesdienst statt , an dem sich
auch die Kronprinzessin beteiligte.

Enthüllung eines Robert - koch » Denkmal ». In
Berlin wurde am Sonnabend um 12 Uhr auf dem Luisen-
platz, in nächster Nähe der großen medizinischen Anstalten
der Universität und gegenüber dem Kaiserin -Friedrich -Haus
für das ärztliche Vildungswesen ein Marmordenkmal Robert
Kochs, des bahnbrechenden Bakteriologen und erfolgreichen
Bekämplers der gefährlichsten Infektionskrankheiten , ent¬
hüllt . In Bertretung des Kaiserpaares war die Kron¬
prinzessin erschienen. — Gleichzeitig mit der Denkmals¬
weihe wurde im Kaiserin -Friedrich -Haus eine Ausstellung
von Erinnerungen an Robert Koch eröffnet . Neben An¬
denken aus seiner Kindheit und seinen Studienjahren,
unter denen sich einige die künftige Größe des Studenten
Koch keineswegs vorausahnende Zeugnisse befinden , sieht
man Instrumente und Apparate aus der Zeit seiner ersten
wissenschaftlichen Arbeiten.

Tödlicher Anfall beim Radrennspor ». Bel einem
Radrennen mit Motorschrittmachern im Sportpark Trep¬
tow bei Berlin ereignete sich ein schwerer Unfall . De,
Schrittmacher Max Bauer stürzte mit seinem Rade und
wurde so schwer verletzt, baß er während seiner Ueber-
führung in das Krankenhaus Bethanien verstarb . Der
Fahrer Stellbrink war mit einem Sck.lüsselbeinbruch und
sein Schrittmacher Eeppert mir Cnii Schrecken davon«
gekommen.

Aus aller Wett.
4 - Die Norwegische Bibelgesellschaft beging am

Freitag chen Hundertjahrtag ihres Bestehens nüt einem
Festakt in der Hauptkirche im Beisein des Königs , des
Hofs , von Regierungs » und Storthingsmitgliedern und
zahlreichen Vertretern der Geistlichkeit des ganzen
Landes und der theologischen Fakultät . Rach einer
Begrüßungsansprache des norwegischen evangelischen
Bischofs Tandberg überreichte der schwedische Bischof Soeoer«

j blom , der dänische Bischof Ostenfeld und der englische Pastor
j Mooney namens der schwedischen, dänischen und eng¬

lischen Bibelgesellschaften sowie der deutsche Pfarrer
' Guenther namens der württembergischen als der ältesten

deutschen Bibelgesellschaft Adressen. Die Feier erhält be¬
sondere Bedeutung durch die Zusammenkunft von schwe¬
dischen, dänischen und norwegischen evangelischen Bischöfen
als Vertretern ihrer Landeskirchen , die bezweckt, einen
engeren Zusammenschluß der drei nor¬
dischen Länder auch aut religiösem Gebiet
anzubahnen.

Eine amerikanische Stadt durch Wirbelsturm ver¬
nichtet . Laut „Bajter Nachrichten " meldet „Havas " aus
Nenyork : Die Stadt Camp -ility ui LltagaM « warve durch
Wnberüurm vonig zerstört.

-st vünische Aischer lm deukschen Rrlegsgebiet.
»Politiken " meidet aus Esbjerg '. Die großen Mengen
von Fischen locken beständig dänische Fischer in das
deutsche Kriegsgebiet und zuweilen auf deutsches See»
gebiel . Nachdem die Deutschen lange nachsichtig gewesen
sind, scheinen sie jetzt energischer oorzugehen . Di« Fisch¬
kutter „Seltner " und „Biking " wurden , nachdem sie mehr-
»cals vorher verjagt worden waren , vor drei Wochen
nach Hamburg geführt , wo ihr Fang konfisziert wurde.
Nachdem die Fischer eine Geldstrafe bezahlt hatten , konnten
sie zurückkehren. Am Sonntag wurde abermals eine An¬
zahl Kutter von den Deutschen verjagt und der Kutter
»Energie " südwärts mitgenommen.

-st Amerikanische Rote - kreuz - Sendungen . (Funk-a  des Vertreters vonW.T.-B.)„Associated Pretz*
:et aus Washington : Der spanische Botschafter hat

mit dem Hilfssekretär Phillips im Staatsdepartement
über Möglichkeiten , die Sendungen des Roten
Kreuzes nach Deutschland  hineinzubringen , be¬
raten . Spanien will mit den Vereinigten Staaten zu¬
sammen vorgeben , um zu versuchen , die Zulassung
der Sendungen zu erreichen unter einem Modus , der ihr«
bestimmungsgemäße Verwendung sicherstellt. Amtliche
Siellen im Staatsdepartement erklärten , sie glaubten,
daß diese Schiffsladungen schließlich die Erlaubnis erhalten
würden , nach Deutschland zu gelangen , und es wurde
darauf hingemiesen , daß eine Mitteilung über dteje Frage
ui einigen Tagen erfolgen könnte.

Ochs»n

Marktoericht.
Frauksurt, 29. Mai . Per 100 Pfd . Lebendgewicht

1. Qual . Mk . —

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
v * ir h

Kälber

Hämmel

2- , „
1- . ,
2- , „
1. Qual . Mk.
2. .
1.
2.
].
2.

Getreide.
Höchstpreis pe^ 100 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 27 00 Roggen Mk . 23 .00
Gerste , >0 .00 Hafer „ -30.00

*) »Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diele Ver¬
kaufe sind nicht an die Höchstpreis gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecband anaemeldet
werden .*

Versteigerung.
Am kommenden Freitag , den 2. Juni d. I»

vormittags 10 Uhr ab , versteigere ich im Gartenlo '
..Westerwälder Hof" dahier eine Anzahl aus der l
sehen Konkursmasse in Breitscheid stammende
wie:

1 Drogenschrank, sowie verschiedene Drogen ui,
bandstoffe, 1 Dezimalwage , 500 Pfund ausu...
eine Anzahl Waren - und Oelständer , sowie einen!
maten;

daran anschließend versteigere ich noch:
Beiten , Stühle , Tische, Sofa , sowie sonstig«

Herborn Ferdinand Uirodrml,

ßrslbl
nret«
durch

Serie

Kck. DikhbkstliildskchebMlj
am 2. Juni 1916.

Durch Erlaß der Herren Minister für Landwirts^
Domänen und Forsten und des Innern vom 14. Mails

I ist auf Grund der 88 1 und 2 der Bundesratsverordi«
vom 2. Februar 1915 (R .-G .-Bl . S . 54 ) bestimmt«
den , daß am 2. Juni d. Js . eine

Biehbeftandserhebung
stattfindet.

In Ausführung dieses Erlasses ryerden hier^
sämtliche Viehbesiher , die am 2. Juni d. Is . Vieh
unten näher bezeichnelen Arien im Besitz haben,«
fordert , den Bestand am 2. Juni  d . Js .. fpüiefla
nachmittags 7 Uhr in Zimmer Nr . 6 des Rathauses«i
zumelden.

von der Bestandserhetmng werden Schwei «,
Schafe und Rindvieh  betroffen.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam,
Angaben lediglich volkswirtschaftlichen Interessen die«,
und für Steuerzwecke nicht verwendet werden düch

Wer die Anzeige , zu der er verpflichtet ist, und
oder wer wissentlich oder fahrlässig unrichtige oder
ständige Angaben macht , wird gemäß 8 5 der
ratsverordnung vom 2. Februar 1915 mit Gej
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10
bestraft.

Herborn , den 29. Mai 1916.
Der Bürgermeister : B t r ke n da

Rkqelunq des Juck rverbrauchS
im D kl kreise.

diese rei
Wir mei,
müßtem
wenigste,
Strafen
uni) <5or

Die Anordnung vom 1. Mai d. Is ., Kreisblatt!
101 , wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle i
folgt abgeändert:

Abe
dv him
Teil no
A hast
Wtteswe
«°nz and1. Der Mai -Abschnitt der Zuckerkarten erhält , da

Zuckerzuweisung für den Dillkreis in diesem Mona!ji ü[Qjuenuj^
spät erfolgte , ausnahmsweise Giltigkeit bis zum 15. du wie d
dieses Jahres.

2. Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker
für Hut - und Würfelzucker auf 32 Pfg ., für gem
und Kristallzucker auf 30 Pfg ., für bunten Kandisi
auf 55 Pfg ., und für schwarzen Kandiszucker auf 60
für das Pfund festgesetzt.

3 . Denjenigen Haushaltungen , die Zuckervorv
mehr als 10 Kilogr . angemeldet bezw . im Besitz
sind die Zuckerkarten solange vorzuenthalten , als sie
ihrem Vorrat bei einem Verbrauch von 1,5 Pft»w
den Kopf und Monat ausreichen müssen.

4. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . |
Dillenburg , den 24 . Mai 1916.

Der Vorsitzende des kreisausfchusi ^ '
I . B . : Daniels

licht und
nur für ,
öann geh
Won fein
«nb jede,
ttiina
Ae ! —

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose. Herborn.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit P*
Beachtung zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn , den 26. Mai 1916.

Der Bürgermeister : SM -"**

ki. Krchnichm jjfrtan.
Mittwoch abend9 Uhr:

Hebung sstunde
in der Kleinkinderschule.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Der Vorstand.

Famim-Nachsicht?»
G Sorben:

Wilhelmine Holler  geb
Spornhauer in Hörbach.

Landmann und Kirchenrechner
Friedrich Wilhelm Müller
tn Sechshelden.

D ^ er
Wehmut,
ttrrh. N,
' ' che Vc
J ' oime
O'-efcrgri
W und

We
schenk

'hm, d

fteLbe5 V
l- es a!

2 *“* , r
-ns

ft »urr

r 1
, -’Uem DfCe» „ <

1 euff
kirchliche 8*
Donnerstag , den 1

(Himmelfahrt« I
Herborv * a,-~

Vorm.
Herr Pfarrer a **!

Text : J °h. / /,Lieder : 106, !|
Mitwirkung des M

2 Uhr : Herr SM
UckerSdors-

Abends 8
Herr Pfarrer
HeiligesW

to •* r«Ui

panier

- 5 Leide!
bnr er  h'ulen

. Dargs
*8»ja e
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